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Haben SicProblème mitAlkohol? - "Nein - aberohne..."(nicht nur:KlausHoffmann, Tournée 89)

Einleitung

"Ich bin ziemlich sicher, daß keine so komplexe,
wunderbare und beschwerliche gesellschaftliche
Organisation so lange hâtte iiberdauern kônnen,um
so aufzufallen wie die unsere, wenn viele ihrer
Mitglieder nicht auf dièses erstaunliche chemische
Gemisch hàtten zurùckgreifen kônnen, mit dem sic
sichLinderung fur unertràgliche Problème der Angst
verschaffen". Dièse Worte stammcn vonHarry Stack
Sullivan (1983, 308) fiir den Alkohol die große
'mentalhygienische Stùtze' unserer Kultur ist, aber
eben auch ein 'kostspieliges Vergniigen', denn "die
Fàhigkeit,Problème zu lindern, macht einen solchen
Stoff natiirlich unter bestimmten Umstânden zu
einer enormen Bedrohung [...]".

schaftlichen Irrationalismus trâgt, so gilt doch
zweifellos, daß dièse Problematisierung des Alkohol-
trinkens bei Jugendlichen durchaus ein rationales
Moment birgt:Der Krieggegen die illegalenDrogen- dieser verlorene (und verlogene) Krieg, der Szazs
(1980, 66) zufolge immer auch ein Kampf fur die
légale Droge Alkohol war und sicher noch ist, wird -
so scheint es mir - um cine neve Front, nâmlich
Krieg gegen Alkohol bei Jugendlichen erweitert.
Nicht daß der Krieg dabei rational wâre, nein, es ist
dieErkenntnis, daß auch Alkoholkonsum Drogenge-
brauch ist (Soer 1978, Kap.2), daß inder BRD unge-
fàhr fùnfbis acht Prozent der Alkoholabhàngigen
Jugendliche sind (das sind 120 000 bis 150 000), die
Erkenntnis, daß man auch mit Alkohol gefàhrlich
umgehen kann, daß auch Alkohol cine potentiell
lebensgefàhrliche Substanz ist.

Mittlerweile ist nun hinreichend bekannt, daß
Alkohol cine Bedrohung nicht nur fiir die erwach-
senen Mitglieder unserer Gesellschaft darstellt,
sondern ebenfalls fur deren Kinder und Jugendliche
(vgl. z.B. Weber & Pûttmann 1980, 325; Feuerlein
1984, 267; Schmidt 1986, 38). Dièse Erkenntnis hat
natiirlichwieder einmal viele besorgte Retter auf den
Plan gerufen, von denen die einen einen dramati-
schen Anstieg des Jugendalkoholismus beklagen -
cine grund- und haltlose Klage wieReuband (1980a)
zeigt - und von denen die anderen das Alkoholtrin-
ken der Jugendlichen schlechthin als pathologisch
definieren - dies obgleich die große Masse der
jungen Menschen problemlos, d.h. in sozial inte-
grierter Manier, Alkohol konsumiert (Fahrenkrug
1980). Wenn also die ôffentlicheDiskussion iiber das
Jugendalkoholphânomen hàufig aus dem Bauch
herausgefùhrt wird (wie das m.M. fur praktisch jede
Drogendiskussion charakteristisch ist), und sic
infolgedessen deutliche Zùge cines vôllig unwissen-

Die Tatsache, daß der Genuß von Alkohol zu
einer unserer tief eingewurzelten Gewohnheiten
zahlt, daß Alkohol die Hauptdroge unserer Gesell-
schaft ist, ist wohl ausschlaggebend dafiir, daß wir
dièse Substanz fiir gut halten, wàhrend Marihuana,
Opium und andere illégale Drogen "heidnische und
fremdlàndische Gewohnheiten fiir uns sind und wir
deshalb dièse Substanzen fur schlecht halten" (Szazs
1980, 65). Dies erklàrt vielleicht auch warum einige
Eltern noch cher beruhigt sind, wenn sic ihre Kinder
im Alkoholrausch antreffen und Gott dafiir danken,
daß ihre Zoglinge wenigstens keineDrogen nehmen.

Die kollektive Verleugnung der Drogen- und
Alkoholrealitàt wird besonders manifest, wenn wir
uns vor Augen fiïhren,daß der Tod durch die légale
Droge Alkohol - wenn auch nicht so sensationsge-
laden - so doch aber hundertmal hàufiger kommt als
der Tod durchdie illégale DrogeHeroin (Rost 1987,
18; Schmieder 1989), daß die Anzahl der Alkohol-
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